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Hexaëmeron iſt ein kurzes Kapitel de Deo un0O Et trino vorausgeſ ckt;
folgen verſchiedene Dinge, den Atheismus, die Lage des irdi cheniharadieſes betreffende „Bemerkungen.“

Die Angabe der vom Autor benützten Erke iſt nicht immer eine
Hie und da egegne man Zitaten ohne Nennung der Quelle

Hinſichtlich der auf dem S  u  e erwähnten Aufgabe, die der erfaſſer
für die Zukunft ich ſetzt hat, erlauben wir Uuns hinzuweiſen auf Kneller,
Das Chriſtentum und die Vertreter der Naturwiſſenſchaft 2 Aufl
reiburg Y. 1904 Hier wird erſelbe einen roßtei ſeines TLoblem
bereits gelöſt en

1 12 ff. hat um ngelfa keine Beziehung 21) Moſes al  8
den älteſten Uunter allen Verfaſſern bezeichnen, wie dies geſchieht, iſt
iſtori falſ Wenn au noch ſo gut gemeint, iſt doch 114 die er⸗
ſetzung von Elohim Gen. 27 mit Götter un Zu 147 iſt u
bemerken, daß wohl immer mit Euphrat identifiziert wurde, nich
aber 1  ere uimmer mit Tigris. E, Historia
Vind 1903, Dag Bei Beſprechung der Lage des Paradieſes huldigt
Gnandt vielleicht wider en der neueſten ichtung der xegeſe 150,
Anm 2. Wenn der Verfaſſer 161 chreibt, die von Kajetan vertretene
allegoriſche Erklärung der Erſchaffung des eihbes habe bis ur Stunde
noch ⁰ Anhänger gefunden, auf der nächſten Seite aber dann ſeine
Verwunderung ausdrückt, daß man In deutſchen Kreiſen ſich jener Theorie
zuwende, ſo gerã mit ſich ſelbſ un offenen Widerſpruch. Erheiternd
wirkt der ruckfehler Plattmachung der Polen, 32 Auf derſelben Seite,
um 3, findet ſich noch ein anderer Druckfehler: die von Cornelius
nd Lapide zuſammengeſtellten Auslegun

Die Handhabung der Sprache iſt oft eine merkwürdige. leſen
ir: Der heilige Auguſtin, der heilige Ambroſius, der heilige Baſilius, alle
Kirchenväter bis auf den eiligen Thomas von Aquin und Leibnitz. Alſo

Leibnitz ein Kirchenvater? 86 8  * Die Dichter nahmen die
Flugeidechſe öfters um Gegenſtande ihres Fluges! Wiederholt
auf den Ausdruck ſchöpfender Gott, ſchöpfendes Wort oder Wer

Für opulär⸗wiſſenſchaftliche Vorträge enthält Gnandts Schöpfungs⸗
bericht manches Brauchbare.

Hohenzell (Oberöſterreich). Dr Fru  r
Das Ite Teſtament In der Miſchna Von Dr Georg

Aicher (Bibliſche Studien, XI Band, Hef Gr 8⁰ S und
182 Freiburg Br 1906 Herderſche Verlagshandlung. M 4.60

5.52
Vorliegendes Werk wird ge mit allgemeiner Freude begrüßt, da

es einen Gegenſtand behandelt, der gerade etzt bei dem großen Intereſſ
für die „Bibel“ vollſte eachtung verdient. Vorworte (VIIX)
emerkt der verehrte Verfaſſer mit ezug auf die Aufgabe und den Plan
dieſes erkes, eS handle ſich ganz beſonders darum, ſich in die
Literatur und Denkweiſe des nachbibliſchen Judentums hineinzufinden,
zuma da Jahr für ahr die Hilfsmitte ſich mehren; notwendig aber ſei
eS auf dieſem Gebiete, das nehen großer Gelehrſamkeit gewöhnlich noch
der traditionelle Autoritätsglaube beherrſ wiſſ enſchaftlich erſt eine Grund⸗
lage Zum erſten Mal inden wir un die erke ein
Syſtem der älteſten paläſtinenſiſchen rifterklärung (Exegeſe),
nämlich der rſten zwei nachchriſtlich Jahrhunderte, ſoweit ſie i dem
Geſetzeskodex der ſchna vertreten iſt Urch vorliegende ſyſtematiſche
Bearbeitung bietet uns der Herr erfaſſer wirklich vortre  5  E Einblicke
un den et dieſer „Schriftauslegung“ und ein einheitliches Bild betreffs
der un der Miſchna vorkommenden Bibelſtellen. Nach der Inhalts⸗
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anzeige werden (XIIXVII) exte, Zitierungsweiſe, Abkürzungen der
Miſchnatraktate, Literatur in ausführlicher Weiſe Erbrter In der Ein
leitung Li Herr erfaſer zunächſt eingehend und klar die älteſterabbini  e Literatur (Periode der Tannaim) In den zwei Formen: 1. Als
Midraſchim (Kommentare) die Halacha (Geſetzliches) und auch die
Haggada (Erbauung) enthaltend; als ſyſtemati Sammlungen:chna Uund Joſ (Ergänzung und glieder ierauf die Abhand⸗lung ſe un folgende zwei C eil (S 5 —53) „We An
ichten treten un der Miſchna direkt oder indirekt über die
Schrift herv o0r?“ EL Die Wertung der Heiligen Schrift V der Miſchna)Dieſer eil enthält drei bſchnitte Wie ſich die Miſchna umKanon? 5 — 34); KHennt die Miſchna einen Wertunterſchied der ein⸗
zelnen Bücher? (34—47) und E Eigenſchaften chreibt die Miſchnader eiligen Schrift zu? 7—5. Die Heiligkeit, die Inſpiration, die
Kanoniſation hat jedenfalls den Begriff nicht ge  0a  en, Ondern bereits
vorgefunden; die Irrtumsloſigkeit 47 ff.) Der II Teil 53

„In welcher el erwendert die Mi
—140) beantwortet un gründlicher, ſehr intereſſanter Wendung die rage

die Heilige Schrift?“(oder Die Verwertung der eiligen Schrift uin der Miſchna und zwar in
drei bſchnitten Halacha und Haggada Ihr Verhältnis uL HeiligenSchrif 53—67) Die Schriftanwendung un der Miſchna 67—107)und Die Schriftauslegung un der iſchna (S —07—140 Schon aus
den hier angedeuteten Ueberſchriften iſt erſehen, wie reichhaltig und wie
Üüberaus bedeutſam der hier meiſterha durchgearbeitete Gegenſtand ſein
— Nur auf einige ehr intereſſante, informierende und wichtige Seiten
hinzuweiſen, möge dem Rezenſenten geſtattet ſein; ſo (betreffsder etubim); 10, ogmatiſche Bedeutung des Kanons); (wie die
heiligen Liften die verunreinigen); 41 eL die Zitations⸗formeln); 56f. (Vergeltungsgedanke); 67f r ezügli der
Schriftanwendung: die Schrift auslegen, un die Schrift hineinlegen) Sehrſinnig und belehrend ind die Unter den drei Hauptgeſichtspunkten ererörterten, durch die einſchlägigen Schriftſteller beleu  eten hermeneu⸗iſchen Grundſätze G 68 —- 107) Nicht weniger ſpannen iſt die Schilderung der Uunter zwei Hauptpunkte zuſammengefaßten, un mehreren Unter
abteilungen anſchaulich vorgeführten eti — bei der Schriftauslegung In der Miſchna (S 107 — 140): die Schrift wird nicht Auf⸗efragt, die orge geht vielmehr ahin, ſie für den aufgeſtellten Satzjeden Preis 3u gewinnen, nötigenfalls ſo wenden und drehen,daß ſie als Beſtätigung angeſehen werden kann. Im uſ. 141—170)werden die ſieben hermeneutiſchen rundſätze

2 Hillels, die 13 MiddothJiſchmaels und die Regeln lieſers auseinandergeſetzt, verglichen und
ganz richtig beurteilt; lehli ſodann die rage nach der Priorität der
Miſchna oder des idraſch deutlich erbrter (S 154 Die 42  na iſtälter als der Midraſch; un der etzigen iſchna aber und dem etzigenMidra en ſich gemeinſame Stellen, die eine dritte gemeinſame Quelle
ordern, L zeitlich ziemlich eſtimm werden kann (S 167)

Ein ausführliches egiſter (S 71—181) mit Bibelſtellen, Miſchna⸗ſtellen und Tannaim eiſtet dem Genuſſe des erkes ehr gute Dienſte.
Die Darſtellung dieſes einnehmenden Gegenſtandesiſt von einer Lebendigkeit urchweht, die den Leſer immer mehr eſſelt und

bvon der ſi gern gefangen nehmen läßt Die Erörterun beruhendurchwe98 auf atſachen, die der verehrte Verfaſſer mit wahrer Begeiſterungſchildert. Die Sprache iſt dem exegeti  en Charakter des erkes gan  2.angemeſſen. Der ne Orrekte Au und die gute u  attungempfehlen das vorliegende Werk auch äußerlich aufs Ee Als ärmſte,aufrichtigſte und allſeitige Empfehlung dieſer vortrefflichen Bearbeitungmöchte Rezenſent folgenden Wunſch aus tiefſtem Herzensgrunde hier aus⸗
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prechen der verehrte Verfaſſer will mit gegenwärtiger Studie ichenTheologen Vorarbeiten 8 einer Darſtellung der Hermeneutik der (CU
teſtamentlichen Schriftſteller liefern; dieſe Aufgabe hat au un eminenter
Weiſe gelöſt; un aber unſere innigſte Bitte * möge der hochgeehrte Ver⸗
faſſer denn auch dieſer allerdings ſehr mühevollen Arbeit ſich unterziehen und
vermöge ſeiner (ékannten Tüchtigkeit und Gründlichkei Auns bald mit einer
ſchönen Darſtellung der neuteſtamentlichen und iſchnaiſchen Hermeneutiküberraſchen, wofür wir ihm jetzt ſchon den wärmſten an entgegenbringen.

Prag Dr. Leo Schneedorfer.
— Psalterium juxta Hebraeos Hieronymi m ſeinem Ver

hältnis zu Maſora, Septuaginta, ulgata mit Berückſichtigung der übrigen
alten Verſionen unterſucht von Jakob Ecker, Or Theol. Phil., Profeſſor
der Exegeſe Alten Teſtamentes und der hebräiſchen Sprache anl Prieſter⸗
ſeminar 3 7  Trier Trier 1906 ruck und Verlag der Paulinus⸗Druckerei.
Gr 80⁰ 108 —3.— 2.40

Biſchofsjubiläum In Trier 1906 haben die Profeſſoren des
ortigen Prieſterſeminares eine Fe  hri herausgegeben, aus welchereinzelne Abhandlungen, arunter auch oben angeführte von 1 Ecker
einzeln erſchienen und äuflich ind Ecker beſonders un ſein umfangreiches und gediegenes Lexikon Uum lateini  en Pſalter „Porta Sion“ und
durch die Herausgabe einer „Katholiſchen Hausbibel“ und einer „KatholiſchenSchulbibel“ rühmlichſt bekannt, hat ſich ein ebenſo ſchwieriges als zeit⸗raubendes ema ewählt, das EL un glänzender Weiſe behandelt. Neben
der doppelten Reviſion des Pſalteriums, der einen nach der 10⁹⁷ der LXX
Salterlium Romanum), der anderen nach der Hexapla Origenes' (PsalteriumGallicanum), hat der geilige Hieronymus im Jahre 392 auf Bitten ſeinesFreundes Sophronius die Ueberſetzung der Pſalmen juxta hebraicam CrI-
Atenl unternommen, eine Arbeit, die leider nicht gekannt nd ge⸗
würdig ird Denn viele ſich dunkle Stellen de Vulgatatextes erhalten
daraus Licht Dieſe Pſalmenüberſetzung Hieronymus' unterzieht un Ecker

eingehenden kritiſchen Behandlung, indem ſie mit dem maſoretiſchen
Texte, der LXX und Vulgata, ſowie verſchiedenen anderen en Verſionen
(Peſchittho Targum, Aquila, mmachus, Theodotion, Quinta, exta,
Aethiop., Arab 2c.) vergleicht, zeigen, Hieronymus uIn Ueberein—
ſtimmung iſt mit den Maſoreten nd den Siebzig nd ſich von dieſen
unterſcheidet, oder mit der etzigen ng von Pſalmenſtellen
übereinſtimmt Septuaginta⸗Vulgata oder mit dieſen harmoniert gegendie jetzige Erklärung oder endlich welchen Stellen Septuaginta⸗—
Vulgata und die jetzige Auffaſſung überſetzt. Ecker zeig ferner, wie der
gelehrte Kirchenvater 1  E Usdrücke, die Septuaginta⸗Vulgata erklärend
umſchrieben, wörtlich wiedergegeben hat, daß auch hierin ſeine Cber⸗
ſetzung vor LXX-Vulgata vorteilha abſticht. Eine ei von Uuſätzen, die
uin der griechiſch⸗lateiniſchen Pſalmenüberſetzung ſich en nd nicht
genügen motiviert ſind, hat Hieronymus mit Recht weggelaſſen. Auch in
formaler L ſeine Ueberſetzung über den Vulgatapſalter. S0⁰ hat
ELl mancher griechiſchen Frem  Tter lateiniſche Ausdrücke
gebraucht. Es E ſich verhältnismäßig wenig Gemeinſames In der neuen
Ueberſetzung des Hieronymus und ſeinem Vulgatatexte. Im II elle bringtEcker ausgewählte Pſalmen des PSalterium juxta Hebraeos Hieronym!
mit zahlreichen Verweiſen auf textkritiſche Bemerkungen IRM Teile
Eckers neueſte Publikation wird für textkritiſche und exegetiſche Uebungen

Pſalterium hervorragende Dienſte eiſten. Zu wünſchen wäre nur,
ein Stellenverzeichnis beigegeben wäre, un dem wenigſtens die

wichtigeren beſprochenen Stellen angeführt werden.
ten Univ.-Prof. Dr Döller


